
Urıigenes, Contra Celsum 11L 1012 ; 623 Ferrandus, Ep Facundus, Detensio tr1um Capıtulorum VIITertullian, Apologeticum 39.7
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Schmuitt, Tendences nouvelles ans V’organisation G:  u- Tertullian, De Praescriptione... WL De Pudıcıtıataıre CIS ]a fm du sıecle apostolique : 25 1975 SS
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Ignatıus VO!  -} Antiochien, Briet dıe Gemeinde VO'  - Smyrna ROBERT EN
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Ephesus I-  9 Briet dıe Gemeinde VO  —;

10 Irenaeus, Adversus Haereses
936 In Hartford, Conn., geboren. Sulpizianer. Zum Priester geweıht
963 Er studıierte ın Washington un! Parıs, erwarb den Doktorgrad11 Tertullıan, De Praescriptione Haereticorum 5 36 der Theologie Institut Catholique 969 Seıit 970 lehrt CT Patrolo-John Howard Schütz, Paul anı the Anatomy ot Apostolic Au- gz1€ der Catholic University of ÄAmerica. Er hat Artikel ber patrısti-thorıty (Socıety tor New Testament Studies Monograph Ser1ies 26 sche Themen veröffentlicht 1n den Zeıtschriften : Revue des Etudes

Cambrıidge Augustinıiennes, The Thomist, Eglise r Theologie, Chicago Studies13 Vgl Kanon VO Nızaa ; Kanon des Ersten Konzıils VO  S Kon-
stantınopel und 28 VO'!  — Chalzedon.

und anderen. Anschriuft : 401 Michigan AÄAvenue NE, Washington,
S

WwI1e und W anlllı das Letztere einsetzte, verdıient die als
Zeıtalter der Scholastik (ca 1050—1350) bekannte De-John Gılchrist
riode des Mıiıttelalters 1Ine besondere Hervorhebung.

Das kirchliche Recht Weshalb 1St das SCWESCH In diesem Beıtrag möchte
ich aufzeigen, da{fß 1n Westeuropa ın eiıner Periode 1 d-

un: chrıistlicher Glaube scher und revolutionärer Veränderung, während die
Quellen und Techniken des Wıssens noch rudımentärın der scholastischen Zeıt I, die Klassen sıch selbst helten mufiten mı1t
dem, W 9asS sıch iıhnen bot (ın diesem konkreten Fall deretwa 1050-1350) Dıalektik und dem Römischen Recht), Wenn S1IE Uu-

hen wollten, eınem tieferen Verständnis der Pro-
bleme gelangen, die sıch iıhrer eıt stellten. Auf die

«Glaube AUsS dem Hören» und «Glaube auf Befehl» Kırche angewandt, bedeutet dies, dafß derselbe Vor-
bılden eın tundamentales Paradox für die Kırche 1n iıh- San Theologen und anonısten dazu veranlafte, in
S: charısmatischen Rolle eınerseılts und iıhrer instıtu- Sachen des Glaubens das Gewicht stärker auf Vernuntft
tionalen Rolle andererseiıits. S1e€e repräasentieren die und Autorität verlegen als auf dıe innere Ansprech-
Spannung, die sıch A4US der zweıtachen Natur des arkeıt und Angesprochenheit“. IBIG Notwendigkeıt
Glaubens als fides Ga creditur (die ırekte Begegnung autorıtatıver Entscheidungen bewog die Hierarchie‚
miıt Oott und fides GUAEC creditur (dıe Annahme der als sıch selbst als Quelle des Glaubens betrachten und
Dogmen vorgelegten Wahrheıiten) erg1bt. Obwohl dabe1 eın Magısterium entwickeln, das Gehorsam
heute alle darın übereinstimmen, dafß Autorität 1m verlangte*. Das unmıttelbare Verständnis der Schriftt
Dıienst des Glaubens stehen ollte, da{fß Dogmen uns als Glaubensquelle wurde sekundär für die Annahme
(GOtt bınden sollten und nıcht dıe Hiıerarchie, die S1Ce der Glaubenswahrheiten, die durch dıe Autorität
verbindlich vorlegt, bleibt die Tatsache bestehen, dafß Roms gedeckt Zuerst kam der Gehorsam, dann
INa  S} ımmer noch nıcht sSOWweıt gekommen ISt, diese Pr das Verstehen. Diese Haltung hat sıch bıs ın die heutige
kenntnis ın befriedigender Weıse wırksam werden eıt hineıin erhalten als 1nNs der typiıschen Kennzeichen

römiıscher Mentalıtät.lassen?. Vielmehr sıeht C historisch betrachtet, ganz
aus, als se1 das Gegenteıl der Fall 7u den verschie- Um das aufzuzeigen, habe iıch mich auf die Concor-

denen Zeıten 1mM Leben der Kırche 1St entweder dıe Anı dantıa dıscordantıum Canl ON UMM oder das Decretum des
orıtät dem Glauben untergeordnet worden oder der Bologneser Kanonisten und Mönchs Gratıian (um
Glaube der Autorität. Und WENnN WIr dıe Frage stellen; konzentriert, den INa  e} den Vater der Wıssen-
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schaft des kanonischen Rechtes genannt hat )as De- Glaube schien Z Chaos ın den Glaubensdingen
Creium enthält 1ne Sammlung VO  5 die 4 000 Texten tühren. Was unerläßliıch für das Herauskristallisıeren
unterschiedlicher und mıteinander 1n Widerstreıit STE- eıner reinen Lehre erschien, W al 1ine zentrale Gewalt,
hender Autorıitäten und umta{t dıe 1000 Jahre der strıttige Fragen vorgelegt werden konnten und g
kirchlicher Lehre und Geschichte. So alßst sıch ıhm CIl deren Entscheidung keıine Berufung gab Von
ausgezeichnet untersuchen, WI1€e der Gebrauch der [DiA- symbolıscher Bedeutung für diesen Wandel Walr der
lektik durch die Schulgelehrten gewirkt hat?* Spätere Dictatus Papae 1075) Gregors \A Er schuf das Prıin-
Sammlungen des kanonischen Rechtes dagegen ZIp einer Souveränıtät, das 1abschließend VO  . Papst 1D=
in erster Linıe Sammlungen päpstlicher Briefte, ZU O2e1N2z I1IL (1198-1216) in der Rechtsmaxıme tormu-
Beispiel die Decretales Gregoru 1234); und diese lert wurde Par ın barem NO  x habet imperium®. Unge-
N, wenngleich ausgiebig glossiert, wodurch wI1e- achtet der tortwährenden Achtung der alten Ideen der
derum Recht geschaffen wurde, das Ergebnis e1- Tradıition (Gewohnheıten), bischöflicher Hoheit
WNGEK bereıts übernommenen Ideologıe, namlıch des (Kollegialıtät) und des Fortbestandes eınes Rechtes,
päpstlichen Anspruches, Dıskussionen innerhalb der das 1n der Schrift, den Entscheidungen der frühen
Kırche, einschließlich unklarer Punkte der Glaubens- Konzılıen sSOWI1e den Väterschritten wurzelte, drohte
lehre, autoriıtatıv entscheıden. och W alr be1 die- dıe NCUEC päpstliche Souveränıtät MI1t ıhrem Anspruch
sCcCMH Texten wenıger wahrscheinlich, da{ß S1Ce ıne offene auf das IS condend: legem die Vieltalt 1M Glaubens-
Dıskussion wıderstreıtender Auffassungen auslösten. ausdruck durch eın VO außen auferlegtes 5System VO  -

S B n
Überdies beherrschte das Decretum die Unterweısung Dogmen Das Prinzıp der Fiıdes audıtu
1mM kanonischen Recht ın den Schulen und den 1M Ent- konnte 1Ur schwerlich neben eıner päpstlichen Autori1-
stehen begriffenen Universıitäten während des sroßen tat der endgültigen Entscheidungen weiterexistieren?.

and iın and mıt diesen Entwicklungen erfolgteJahrhunderts der inneren Gestaltung und Expansıon
Kuropas. Diese Expansıon 1sSt gekennzeichnet durch eıne Akzentverschiebung VO  e den alten monastischen

Schulen mıt ihrer kontemplatıven, konservatıven,eın Bevölkerungswachstum, eınen wirtschaftlichen
Fortschrıitt, das Aufkommen eıner Klasse VO  =) Han- symbolischen und in n  I} renzen bleibenden Wıs-

senschatt aut die uen bischöflichen Lehranstaltendelsleuten, ıne zunehmende Urbanıisierung und das
Abrücken VO feudalistischen Ideen Im relıg1ösen Be- WI1€e dıe in Laon, Chartres, Reıms, Canterbury, Toledo

und Parıs. Diese ließen ine MHMEUGEG Wissenschatt ENTISTLE-reich steht S1e In Zusammenhang mıt Reformen, eıner
Zentralisierung der päpstlichenn Autorität und der hen und schuten letztlich die Universitäten, 1in denen

die ebenfalls VO  . vereinheıitlichenden Prinzıpien be-Schaffung Orden und Genossenschaften. Dıie
Entwicklung des hierokratischen Konzepts, das auf herrschte scholastische Methode maßgeblich wurde*®.
der Schrift basıerte, jedoch durch dem römischen Dıie Einführung lateiniıscher Übersetzungen griechl-
Recht eNtTNOMME Prinzıpien und eıne auf der arıstoO- scher, arabischer und jüdischer Autoren spezıell des
telischen Logik aufgebaute Methodologie weıter VOT- TD der Schritten des Arıistoteles 1MmM Westen wäh-
angetrieben wurde, schuf die dee VO der römischen rend des zwölften und trühen dreizehnten Jahrhun-
Kırche als eıner allumtassenden 10zese miı1t eıner alle derts eröttnete revolutionäre Dıiımensionen für die
anderen Biıstümer übergreitenden Jurisdiktion”. Dıie- menschliche Vernuntt und rief nach vorher nıcht DC-
SCr Prımat wurde 1M ()sten nıcht akzeptiert ; und 1mM ahnten LOsungen Eınsatz VO  ; Glaube, Vernuntft
Westen rief seiıne eigenen Häresıen hervor, ament- und Autorität*!.
ıch solche, die die Bezugnahme auf dıe Bıbel 1M Ge- Dıie relıg1ösen und intellektuellen Umwälzungen
YENSALZ AT hierarchischen Kirche betonten (Idee der 1im Grunde eın und dasselbe : Lehrer w1e Stu-
sola scriptura)®. denten Kleriker, und Wwel der Hauptdiszıplinen

dıe Theologıe und das kanonische Recht UndDıi1e Wandlungen 1m relıg1ösen Bereich wurzelten 1n
bestimmten Entwicklungen des elften Jahrhunderts, schließlich die CNSC Verbindung 7wischen
die dıe dee eıner zentralısıerten kirchlichen Retorm Päpsten und Universıiutäten eiınen klerikalen Protessi0-
mMıiıt den verbreıteten Diskussionen über Sımon1i1e, nalısmus, der den magıstrı eınen außerordentlichen

Eintflufß verlieh. Dıie dialektische Lehrmethode, dıeKonkubinat, Ausübung kirchlicher Gewalt durch
Laıen und der mı1ıt dem Namen Berengars VO Tours durch eın Fehlen jeglicher historischen Betrachtungs-
(gest. zusammenhängenden eucharıistischen Hä- welse gekennzeichnet Wal, tührte unglücklicherweıse
res1e verbanden!. Das Suchen nach «Lösungen» ergab eıner A4US demZKontext völlıg losgelösten
sehr bald, da{fß die Masse der einschlägıgen Texte sıch Behandlung VO  - Texten. So W al In Sachen des Jau-
ohne Berufung auf ıne zentrale Autorität nıcht in bens angesichts der Dringlichkeit des Problems, des

Eınklang bringen 1eß Eın subjektiv verstandener Fehlens eınes verteinerten Verständnisses Enenschli-
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cher Verhaltensweisen und der Leidenschaftlichkeit storische Stellung des Papsttums hinsichtlich der Fest-
der e1ıt eichter, die fides YUAEC creditur definieren SCELZUNG der Glaubenswahrheiten und deren Eıintluß
und für die Detinition Gehorsam verlangen, als MmMIı1t auf die dee der fides audıtyu untersuchen. Im i2 ” A a E A X a Ta
der fides Ga creditur zurechtzukommen, die scheıin- Jahrhundert wurde dıe fıdes audıtu eıner wachsen-
bar doch 1ın iıhrem Ruft nach treier Zustimmung AT den päapstlichen Autorität unterworten, die 1m spatenWahrheit (zottes 1ne potentıiell häretische Note EeNLT- Jahrhundert mıiıt Unftehlbarkeitsansprüchen VCTr-
hıelt bunden Walr Glaube auf Betfehl wurde Z Wesens-

Untersuchen WIr kurz die Methode der mıttelalterli- kern dieses Systems. Natürlich verschwand der Begrıitfchen Scholastik, die der moderne gebildete Laıje als der fıdes Ga creditur nıcht die Verkündigung des
reichlich befremdlich empfinden wırd, kann INan Wortes (sottes WTr eın tundamentaler Teıl der Rolle
ohl fragen, welche Chance da 1m Miıttelalter tfür 1r- des Klerus doch wurde in seiner Geltung einge-
gend jemand andern als den beruftlich spezıalısıerten schränkt durch die dee der Wahrheit 1mM Sınne Von
Kleriker yab Der scholastische ext 1St VOT allem - Einheit 1MmM Glauben!®. Fur die Annahme oder Ableh:
dern eın rationaler Text, das Ergebnis eınes VO der NUung der auferlegten Glaubensinhalte blieb damıt 1Ur

Logık beherrschten Systems. Die Art der Beweiıstuüh- eın sehr geringer Freiheitsspielraum auf seıten des e1IN-
rung, dıe Wiıederholung trüherer Autorıitäten und DA zelnen. So bewegte sich die Entwicklung des papstlı-
tierung VO  e} Paralleltexten In verkürzter Form, dıe chen Prımats und der Zentralisierung der Autorität IM
bisweilen endlose Unterteilung eıner Quadestio durch weltlichen W1€e 1M kirchlichen Bereich ganz generell
weıtere Dıistinktionen, SOWI1e der trockene, humorlose darauf hın, den Gläubigen eher ZUur Annahme eines
Stil miıt seinem übertrieben technischen Vokabular STarren Lehrgebäudes bringen, als sıch VO Wesen
das alles Wr Lıteratur VOoO Spezıalısten für Spezıalı- des Glaubens selbst bewegen lassen. Von Alexander
sten In den Schulen selbst ZOR dıe Lektüre (lectio) des I11 159-1 81) WT die orofße Mehrheit der Päpste
vorgeschriebenen Textes (ım kanonischen Recht (GrAa- Juristen ; somıt 1st kaum überraschend, da S$1e ein
tlans Decretum, In der Theologie die Libr: enten- VO  S Juristischen Ideen beherrschtes theologisches SYy-
HLAYUM VO  e Petrus Lombardus 1150]1, gefolgt VO  = STtem begünstigten”‘.
OoOmmMmMentar und Eınzeldiskussionen, 1ne 10 CSO - Wenden WIr unls wıeder Gratıian Z können WIr
terische Sammlung VO  5 Schriften nach sich : Glossae, nıcht übersehen, W as seınen Vorgängern Bernold
Summae, Äppbaratus, Qunaestiones, Lecturae und VOoO  ; Konstanz (gest 1vo VO  a Chartres (gest
Commentaria}? Gratıians Methode tindet sıch kurz Alger VO  . Lüttich (gest und eiınem e1t-
zusammengeftafst der Summa Paucapaelea WI1e Abälard ges verdankt. Diese
(1140-1 148) «Von dort geht weıter den Causde, Männer tormulierten dıe Regel für 1ıne Konkordanz
dıe auf vieltache verschiedene Weıse darlegt und — VO Texten, die derselben Frage 1abweichende Meı-
ordnet. In diesen zıtlert S WECeNN Fragen tormulijert NUNSCH vertraten!® och Cratians eıgener Beıtrag WAar

hat, Autorıitäten sowohl pro TO1E CONEra und WenNnn einz1ıgartıg Auf seinem Decretum wurde eine
S1e derart einander gegenübergestellt hat, sucht C S1C Ekklesiologie und eın allgemeines Recht für die Kırche
In Übereinstimmung bringen.» Mıt dem Jahr- aufgebaut, das bıs 1ınNJahrhundert hınein Bestand
undert wurde die quaestio Z technischen Standard haben sollte. Dies wurde das instıtutionelle Rahmen:-
und verringerte ottmals dıe Rolle, die der vorgeschrie- werk für den christlichen Glauben. Es scheınt,; als sel
bene ext selbst oder SAl dıe Bıbel spielten”“. Wenn eın unvermeiıdlich eın solcher gemeinsamer Glaube 1m
solches System auf die prıima credibilia und die mıiıt die- Sınne VO  = Dogma auch das Ergebnis dieses Systems
SCMH 1n Verbindung stehenden notwendiıgen Wahrhei- SCWESCNH. Unter den modernen Hıstorikern (nament-
ten Anwendung tındet, hinterliäßt dies den Eındruck, ıch Tierney) und Theologen (Küng, Congar) sind
als se1 Z Verständnıis der Glaubenswahrheiten ıne Fragen aufgeworten worden den auf Gratıians Werk
rationale Fähigkeit höchsten Grades erforderlich?>. basıerenden dekretistischen Lehren. Obwohl S1Ce alle
Daher mulßte für die Masse eın Gehorsam solchen darın übereinstiımmen, da{ß die Kanoniısten eıne Lehre
Wahrheiten gegenüber auferlegt werden : anderntalls VO Prımat des Papstes vertiraten (der Papst als ober-
wuürde die Einheit gestort werden. DDas kanonische Ster Rıchter, der selbst VO  m nıemandem gerichtet wird,
Recht erhielt dabe;j die Rolle eınes Werkzeuges ZUT De- außer WEENN 1m Glauben ırrt), herrscht 1ne beträcht-
finıtion der Autorıität, die diese Wahrheiten festsetzen lıche Meınungsverschiedenheıit über folgende Fragen:
konnte, und Z Bestimmung der Bedingungen, die (1) Gab für Gratıian und die Dekretisten ine 7zweita-
ıhre Annahme veranlaften. che Offenbarungsquelle, namlıch Schrift und Tradı-

An dieser Stelle mussen WIr eınen näheren Blick auf tıon ? (2) Ging der Primat sSOWelıt, da{ß AÄnderungen VOIL

ratıan und selıne Kommentatoren werten, die hı- Konzilsdekreten über Glaubenswahrheiten vorge-

477



D AS LRCHLICHE UN HRISTLI  HE LAUBE DE E A  DSCH.E E

nommM CN wurden (3) War ın dieser Lehre 1mM Em- iıch das Leıiden, dıe Auterstehung und die Hımmell-
tahrt des Herrn SOWI1e das Kommen des Heılıgen (Zeisbryonalzustand dıe Lehre VO  e der päpstlichen Untehl-

arkeıt angelegt ? Tierney hat In eıner Reıhe meıster- STES .15 CL VO Gregor sıeht diesen Glauben als
gründend aut den vier allgemeınen Konzılıen, «einbe-hafter Artikel alle dreı Fragen verneinend beantwor-

6N109 ruten aut allgemeıne Übereinstimmung». Unglückli-
cherweıse ber wurde dem Eintlufß der dem rOo-hne da{fß WIr unnötigerweise versuchen wollen,

Tierneys Arbeıit hier wıederholen, 5lßt sıch iıne mischen Recht CN  en Theorien über Souve-
ranıtät und Körperschaft dıe Übereinstimmung ımmerReihe Beobachtungen machen aufgrund e1ge-

NIl Lektüre der Texte be1 Gratıian und den mehr als «einzelner bestimmender Akt» gesehen, «def
dekretistischen Kommentaren, spezıell Dıiıstinctio- zugleich tür alle Mitglieder bindend WAar>». Die ber-
Nes 1LIEIZ 34, 35, 4U, 4 9 50, 62, 63, und 96, SOWI1e tragung des Petrusamtes 1n Mt 16, 15 wurde ‚.WaAl im
(Jausae I geds Z 3  $ BLG 23:4; 24 :1-5 ; 25 °:1 7zwöltten Jahrhundert als Verheißung verstanden, die
Die ZeENANNLEN Beobachtungen sınd sechs der Zahl Petrus ın figura ecclesiae empfangen hatte, W al aber ot-
@ Die fundamentale Raolle der Schriftt als Oftenba- ten für eıne Interpretation, dıe eıner geistlichen
rungsquelle ; @) der Fortbestand der dee der Fıides € Souveraäanıtäat des Papstes 1m absoluten Sınne tührte und
Audıty jedoch ohne eıne Weiterentwicklung des Prıin- wurde tatsächlich deren hauptsächlichste Stuütze.

Z1pS (3) die annähernde Unwandelbarkeıt der Dekrete Nıcht länger mehr sollte die Zustimmung der Gläubi-
der jer ersten allgemeınen Konzilıen : (4) das Ver- gCh den Glaubenswahrheiten notwendıg se1n,
ständnıs der Tradıitionen als Gewohnheiten, dıe der genugte die Zustimmung Z Autorität Koms Somıit

Anderung unterworten sınd : S der Rechtsprimat der W dlr der Weg bereıtet für das Prinzıp eınes Glaubens
nach dem Betehl der Kırche, verstanden als die Hıerar-Papste und (6) die Irrtumslosigkeıt (indefect1bility) der

römischen Kırche nıcht verstanden als der Papst, chie.
sondern als Gesamtkörperschaft der allgemeınen Kır- Diese Entwicklung verlief nıcht geradlınıg. Zw1-
che*® Päpstliche Dekretalen wurden, wenn WIr dem schen konziliarer und päpstlicher Autorität finden WIr
Kommentar VO Hugucc10 (um D;20, C B fol- ein1ge unausgleichbare Diftferenzen. SO spricht be1-

SCH, der eiıner der Standardglossen ZU Decretum spielsweıse Rufinius 1in seiner Glosse D.19 c.1 De-
kretalen dieselbe Autorität w 1€e anones «propterwurde, nıemals der Schriftt gleichgesetzt. Ja mehr

och Ungeachtet des Gewichtes, das ratıan und die primatum Omanae eccles12e» doch annn fügt hın-
Z dıe Dekretalen dürfternicht als «den VorschriftftenDekretisten dem päpstlichen Prımat zuerkennen, tin-

den WIr diesen aut mehrerle1 Weıse begrenzt. So des Evangelıums oder den Dekreten der selıgen Väter
widersprechend» erfunden werden. Dıie abschließenderaumte ZU Beispiel Rufinus ın seıner

Glosse eın Recht des Widerstandes C dis- Meınung Gratıians 1n seınem dictum 19 post EW lau-
CEL, da{fß päpstliche Dekretalen ANZSCHNOMMCN werdencretione lust1t1a2e» e1ın, und obgleich den Päpsten SCNC-

e]] das Recht 7zuerkannt Wal, diszıplinäre Dekrete all- können, vVvorausgeseLzL iın ıhnen tindet sıch nıchts; W AsS

gemeıner Konzıilien abzuändern, erstreckte sıch dieses den Dekreten der Väter oder den VOorschaften des
Recht nıcht auf Glaubensdinge. Und schließlich Cr Evangelıums widerspricht ; anschließend zıtlert den

Hugucc10 ın seınem Oommentar CZ Fall des Papstes Anastasıus I der Häresıe V1 -

da{ß dıe Lajienschatt allgemeınen Konzıilıen teilneh- urteilt wurde. Eingedenk der verschiedenen 1M frühen
m die über Glaubensdinge entscheıden, da, w 2asSs alle MiıttelalterIHäresıe angeklagten Papste (Marcel-
angehe, uch VO allen bestätigt werden müsse**. Dıie- lınus, Lıberius, Felıx, Anastasıus 11 und Honorıius
SCS Verständnıis des Glaubens, der werde VO entwickelten dıe Dekretisten die Idee, die Gesamtkör-
der Zustimmung der Gläubigen, fand noch weıtere perschaft alleın der römischen Kırche besıiıtze dıe VO  a

verheißungsvolle Formulierungen be1 Gratıian, Z Christus verheißene Kraft der Irrtumslosigkeit“”. An-
dere Autoren, ZU Beıispiel Manegold VO  — LautenbachBeispiel (CC.19 QhZ « WO der Geilst (sottes 1St; da 1St

Freiheit Kor D 7 und WEECN 1hr VO Geist (jottes (gest und Gebhard VO Salzburg (gestorben
1elten test der Idee, dıe alten Krıteriengeleitet se1id, steht ıhr nıcht dem (jesetz» doch

solche TLexte blieben isoliert dastehende Ausnahmen 1n thentischer Tradıtion seıen Konsens, Alter und Un
dem herrschenden Trend?*?*. VGISalıtät“>.
D 11 Illaau (ein ext aUus Augustinus) Z1bt och S1e mehr Ausnahmen als Regel. 7 war

können WIr über das Wesen der VO  > den Dekretistenuns eıne Vorstellung VO  ; dem Mınımum dessen, W as

glauben War und allgemeın als yültıg angesehen vorgeschlagenen Lösungen 1ın den Einzelheiten stre1-

wurde, weıl entweder VO  = den Aposteln oder VO  a teNs doch esteht keın Zweıfel, da{ß die beherrschende
allgemeinen Konzıiliıen definiert worden Warl, nam- Richtung der Texte dahın o1ng, den Glauben als Lehre
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und die Zustimmung als Zustimmung AaUusSs Gehorsam sCc1 geliebt werde Diese Worte tassen vielleicht be-
darzustellen Dıiese ınge wurden deutlich siıchtbar sten die scholastische AÄAntwort ZU Thema dieses Be1i-
der Weıse, WI1IC die Kanonıisten Juden un Häretiker trages ZUS

behandelten, ein Bereich der bei modernen Autorit: Welche Rückschlüsse lassen sıch aus den eben AaNSE-
ten WIC Tierney relatıv unberücksichtigt gelassen IST. In stellten Beobachtungen zıiıehen Ungeachtet der Bril

dictum DOSt stellt Gratıian das Prinzıp auf die lanz die dıe Kanoniısten der klassıschen Periode be]
Juden sollten nıcht Zur Annahme des Glaubens g- iıhrer Arbeıt den Tag legten, lıtt diese Leistung
ZWUnNgCN werden doch hätten SIC ıhn iıhren Wil- der Gefahr, zwıschen dem Volk (sottes und dem Wort
len ANSCHOMMCN, sollten S1C SCZWUNSCH werden, Gottes C1IN hohem Grade tormalıisiertes 5System von
ıhn beizubehalten So betrachtet Gratıan die Zustim- Gedanken aufzubauen, das 1Ur VO  5 Fachleuten Ver-

Mung ‚.WAarTr für wichtig, aber nıcht als unerläfßlich da- standen werden konnte und damıt Glauben nach
MIt das Sakrament der Taute gültıg SC1IN kann Diıiese Betehl Zur CINZ19 möglıchen Lösung eıt der
Meınung Rufinus, denn erklärt die Juden Unwissenheit und Volke WEeIL verbreiteten Aber-
hätten Ja ohl schließlich dahın kommen sollen 11ZU- oglaubens werden 1eß Fur die Seele wurde nahezu
erkennen W d> anzunehmen S1C ıhren Wıllen gCc- unmöglıch dırekt VO Wort (Gsottes hören und
ZWUNSCH worden T1, anderntalls aber «sollten S1C lernen Ja INa  ' hat SCSAPT, das wahre Verständnıiıs des
nıemals SCZWUNSCH werden dem festzuhalten, W as Evangelıums SC1 geschwunden Darüber hınaus ber
S1IC iıhren Wıllen übernommen, aber nıemals hat das scholastische 5System der Theologie und
wirklich gebillıgt hätten»*® Dıi1e verheißungsvolle s Rechtswissenschaft auf dem Höhepunkt Jahr-
11C dieses Gedankenganges wurde weder aufgegriffen hundert aufgrund der Klarheit und Vollständigkeit,noch auf andere Gebiete namentlıch das der Behand- MItL der ZzU Ausdruck gebracht wurde die talsche
lung VO  5 Häretikern, angewandt CGratıian und Annahme hervorgerufen, das 5System selbst, Ja
Nachfolger haben generell Zwang und Nötıgung als Ausdrucksweisen, wesentlich für dıe Wahrhei-
Mıttel anerkannt, Menschen VOonN verderblichem ten, die definieren suche*® Dıese Auffassung 1ST
Irrtum Zur Anerkennung und treiıen Wahl der Wahr- heute noch nıcht SaNz beseitigt Manche VO diesem
heit» bringen 38) System definierte Wahrheiten WEITL entfernt VOIN

Im zwolftften Jahrhundert lösten Häretiker, dıe sıch den ursprünglıchen Wahrheiten der Schrift LDieser
auf den prophetischen Geılst verließen, grundlegende Sachverhalt 1ST häufig MIL der Behauptung verteidigt
Fragen aus So stellten S1IC eLtwa dem tradıtionellen worden INan unterscheiden zwischen Hınläng-Tauftext (Mt 78 19) «Geht daher hın lehrt alle Völker liıchkeit der Schrift materiellen Sınne (Quelle der
und tauft S1C Namen des Vaters und des Sohnes und VWahrheit) und ıhrer mangelnden Hınlänglichkeitdes Heıliıgen Ge1lstes» die Markusstelle H- tormalen Sinne (hinsichtlich der Mıttel MIt deren
über «Wer olaubt und sıch taufen lafßt, oll Hılte Wahrheit beurteilt werden kann)“” och kann
werden wer aber nıcht glaubt, oll verdammt WCI - INnan ohl Iragen, ob nıcht dieses gewaltige Juristischeden»” Solche Ideen bedeuteten 1Ne schwere Heraus- Gebäude der päpstlichen Autorıität, eintlufßreıich
forderung für die BESAMLE dee der Kırchengliedschaft und großartig SCWCESCH SC1IN INas,IGebäude das

nämlıch durch diıe Sauglingstaufe und rohten da- autfgebaut W ar auf dem Prinzıp der formalen Unzu-
MITL das sakramentale 5System und die darauf SCHTIUN- länglichkeit der Schrift, nıcht letztlich CISCNCI
dete Hıerarchie der Autoriıtät untergraben Es 1ST Absichten vereıtelt hat Dı1e Männer der PrOotestantı-
nıcht überraschend, da{ß orthodoxe Männer der Kırche schen Retormation des sechzehnten Jahrhunderts V1 -

dem VO  - Augustinus stammenden Text ı tochten be] ıhrem Versuch hınter dıe mıttelalterliche
1INC Stutze fanden : heißt dort, wWer AA Evange- Vergangenheıt zurückzugehen, den Standpunkt, dıe

lıum SCEZWUNGCN worden SC1 (der Apostel Paulus) habe Schriüft enthalte sowohl die materı1ale als uch die tor-
mehr kämpten und leiden gehabt, als alle dıe, Es 1ST nıcht bestreiten, da{fßmale Hınlänglichkeit
welche «durch das Wort alleın gerufen worden» dıe Glaubensaussagen der Protestanten selbst sıch
Gratian schließt dann, daß dıe «Bösen Z CGuten g- nıcht diesen Grundsatz gehalten haben (auch
ZWUNgECN werden und auf den FEın- S1IC schufen sıch ihren Kirchenbann oder ihre CIYCNC
wand da{fß « 1111 Neuen Testament die Menschen 1U Form der Exkommunikation); doch zumındest Sagten
Freıiheit, durch Liebe der Gerechtigkeit ZU Glauben SIC deutlich, W as WIL der Hochscholastik 1L1UT dunkel
geruten werden sollen» IMIT dem Argument, SsC1 F.1- und unklar beobachten können: da{ß die Zustimmung
gCNaAFT der menschlichen Natur, dem CGuten Wıder- Z Glauben, ZUuU Wort (sottes freien Gehor-
stand leisten, Ende jedoch komme SOWEIL, Sa verlangt, selbst auf die Gefahr hın sıch dabe1 117-
da{fß W as durch Zwang und Furcht auferlegt worden Im Gegensatz dazu rachte dıe mıttelalterliche
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Struktur die Inquisition hervor mıt ıhrer Vergewalti- otfenbart 1St und OE vıel mehr. Es scheıint aber, als

gun des menschlichen Gewissens?*. ergebe sıch daraus der notwendige Folgesatz, dafß 1N-
nerhalb der Kırche ıne weıt gespannNtTte Vieltalt vonMan kann fragen, ob das Anfang unserer Aus-
Meınungen über alle anderen theologischen Fragenührungen festgestellte Paradox unvermeıdbar Wal,

und ob nıcht die scholastische LOösung, dıe die Tendenz leriert werden könnte. Auft der Grundlage dieser

ze1gt, heute noch weıter leben, dıe realistischste Theorie ware jedermann unbenommen, sıch seıne
Form Wal, miıt dem Problem fertigzuwerden. Ich weılß eigenen relıg1ösen Glaubensgehalte schaffen: dem
dıe Antwort nıcht. Aber ich ylaube, da{ß der folgende ungeschulten Bauern, der sıch seıne 4US dem Hö-

stammende Kenntnıiıs der Schrift halt, demKommentar VO  3 Tierney eınes der Wahrheitskörner
studıerten Theologen, der alle Feinheıiten seıner Kunstherausgreift, die ın Gratıians Decretum eingeschlossen

sind : Hılte holt, den VO  . ıhm gewählten Stand-
«Wenn letztlich die einzıgen Wahrheiten der Relıi- punkten gelangen.»  3

10N, die WIr miıt etzter Siıcherheıt erkennen können, Die Anerkennung dieses Entwurtes wuürde uns VO  _

der Vorstellung des Miıttelalters fortbringen, da{fß Eın-dıejenıgen sind, dıe alle Christen immer einmütıg gC-
heıt 1mM Glauben Einheit der Glaubensinhalte ertorder-glaubt haben, dann sehen WIr uns den schlichtesten,;

wesentlichsten Dıngen des Glaubens gegenüberge- LE, und würde das Gewissen freı machen für ıne freıe
stellt : da{ß eınen Gott o1bt, da{fß 1M Leben und Glaubenszustimmung auf das ın der Schriftt verkün-

dete Wort (Gottes hınSterben seınes Sohnes Jesus Christus den Menschen

Chenu, Faıith an Theology, bers VO  - Hıckey (Dublın der apst ırren kann) Respondeo 1psa congregatıo tidelium hıc dicıtur
eccles1a... (Die Versammlung der Gläubigen selbst wıird 1er Kirche1Z; 65
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